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lit SKcfrcntn ?n Knftantinoncl

flickzcn als sin flMlt,o?r Gitom mjf
v

ftätüf) j triften wei JUtfon tjcrajerbor
Berge dahin, (ri.te ff die äs!anb oi:& gel

, hm und nw.ifi'iiiim Kalt fällt die uro- -

päifche Jiiifit in d:: Ars!be hir.ab,
während dss si.'.tifcki User dein "luae
eine anmutkig adivkchftknde Ccenerie die-- -

Die 'Jbiit treten hier seltener n- -

, mittelbar an das Sckiffer Kran, und zwis-

chen ihnen öfncn sich weite T Haler mit
farbenfroher Vcqetatioii. Größere ylüsse
fuhren, ihre Wasser dem Meere zu. der
Menderes-Tfcha- i. der Glamandros der

Ältcn, mündet bei .Num Kcilcszi und wei

ter ojiüch ver au nsmai. tuonaj
von Tschanak Kleezi ergießen sich der

odZa Istlzai, Muss Köj 2dw, Iapul-da- s

Tswi. Bergaz 2 sehen und der
Der? in die Mccrcsstr.iße.

Die Dardanellen, von den l'inkn (Mb
6rl! Voghazi. Meerenge von Äaöipoli oder

Boglzagi genannt, erstrecken sich

G5 Kilometer lanei von der Einschiniriing
zwisäxen ßum .alessi (Zandschlosz) und
Gidd'el.Vahr (Gchttissel des Meere) als
südwestliche Grenze bis zu einer nordöst-liche- n

Grenzlinie, die von Eski ffanar
Biirnn nach der Wurzel der Halbinsel von

Iscbardak verläuft.
Die geringste Breite von 1,22 Kilometer

findet sich zwischen den Festungen Tscha-na- k

Zalcssi und ttilid Bahr, die grüßte
von 7.5 Kilometer bei der Bucht l5renköj.
Die mittlere Breite betragt ungesäkir 3.7

llilometer, die mittlere Diese 5.", Meter
und fast 100 Meter betragen die tiefsten
Stellen. Eine reißende Gtromunei herrscht
die ganze Länge der Meerenge hindurch,
die deshalb von den Diktat auch Scheitern

Boghazi, der .Deuselsstrom", genannt
wir.d

Infolge der felsigen Userbildnng finden
sich nur wenige Bückten in den Dardanel-len- ,

an der asiatischen Seite zwischen Knin

Kalessi und Kcfes Burun die geräumige
Bucht von Ercnloj, weiter östlich die Sari
Siglar Bai und die Bucht von Nagara.
on der europäischen Seite die Bucht von

KaUipoli, die Kilia Bucht und die Morto
Bai.
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piili ließ 105,0 zwei neue Schlösser
die die Namen Kilid-el-.Ba- und

5ium Kalefsi erhielten und mit Stein-Mörser-

Kanonen und Feldschlangen ar-mi- rt

wurden.

Im Jahre 1807 wurden aus Beweiben

des französischen' Acnerals Sebastian! die

inzwischen verwahrlosten Schlösser wieder

neu armirr und ausgebaut, um die dro-hen-

Z?orcirung der Dardanellen durch

die Engländer zu vereiteln. Moltle
daß 580 Geschütze zur Berthcidi-gnii- g

vorhanden seien, die in Hinsicht auf
ihre ilalibei eine Stufenfolge von 11000
Pfänder bildeten, von 532 Kaliber-läng- e.

Merkwürdig feien die großen
die Stcinkugcln von ttranit oder

Marmor schössen und ohne Lafetten in

den gewölbten Thorwegen in der Mauer
des Forts auf losen Klötzen an der Erde

lägen. Sie wögen bis zu MO Zentnern
und würden mit 148 Pfund Pulver ge-

laden. Der Durchmesser des Kalibers sei

zwei Fuß und neun Zoll. Man habe

Mauern von großen Quadersteinen hinter
dem Bodenstllck aufgeführt, um den Ruck-la-

zu verhindern, sie wurden jedoch nach

wenigen Schüssen zertrümmert. .

In neuester Zeit hat die Pforte die alten
Tardancllenschlösser zu modernen Forts
umbauen lassen, sodzß eine Formung der

Meerengen wie 1807 durch die englische
und 1823 durch die griechische Flotte heute

nicht mehr möglich ist. Nach einer Studie
h der Jtalia Mililare Marina" sind

zwölf Torpedofperrcn, sieben in den Dar-danell-

und fünf im Bosporus, zu

Die Befestigungslinie läßt sich

in drei Gruppen scheiden. Die eine

den Eingang vom Miltelmeer ans
durch "die Batterien Sidd.-e-l Bahr und Ak

Dabia. eine Hochbdteric aus der euro-

päischen Küste, und auf der asiatischen

Seite durch das alte Schloß Kum Kaless,

mit einem modernen Werke und der

Jenischeher. Die Armirung dieser

Forts bilden Kruppgeschiitze mittleren und

großen Kalibers, die mit ihrem Feuer
die 37 !t!lomcter breite Straße bequem
bcstreichen können.

Die andere Gruppe vertheidigt die

engste und am schwersten zu Passtrende

Stelle der Dardanellen bei

Die nur 130 Meter breite Durch-fah- rt

liegt unter den Kanonen der Batterie
Mehdschidje, des Fort Numagie und der
Batterie Dejermen auf der europäischen
Küste und der drei modernen Werke Tscha- -
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'.stl.'t'd kaüe wi'd'k sk.-t- e Hand zur
Asn,!h!!e Uuvt oü'it ::t und die

große fanklaipistis t-- T'irefiin'st unter sei-- n

m Pro! kiorak in den eurot äü'chen Lan
der Türkei war der erste Schritt zu

ileBerii'irklichung. Na.!, zwei erfolg
l.'ken onf'-ren,k- brach ein neuer Krieg
mit der Pforte eui und die siegreichen
russischen H standen l'.reiiS von Kon
siantinopel. als die enalische Flotte in die

Meerenge fubr und mit der Drohung
eines Bombardements Nußland zum Jrie
den von San Stefano zu'ang.

Das große Uebergewicht, daS das
durch ihn im Orient erlangte,

konnte allerdings von den übrigen Groß
mächten nicht lange geduldet werden und
unter ihrem Druck verstand sich Alezander
zu einer Neuregelung durch einen europäi-sche- n

Kongreß in Berlin. Dieser kam

am 1.3. Juni 1578 z)im Abschluß, nach-de- m

England neun. Tage zuvor ein De
sensivbündnis mit der Türkei abgeschlos'
sen, ihren asiatischen Besitzstand garantirt
und als Entgelt dasür den langersehnten
Flottenstützpunkt im Mittelmeer, Eypern,
erhalten hatte. In der Meerengenfrage
begnügte sich der Kongreß mit Bestätigung
des Status qtio ante, wodurch die wider-

streitenden englischen und russischen Aus
iegungen des Vertrages von 1871 natür
lich nicht in Harmonie gebracht wurden.

Die Armenientnruhen von 1895
die Signatarmächte, die Zulas-sun- g

eines zweiten stationären Kriegs
schiffes in Konstantinopel als Schutzmaß
reget zu fordern, wozu sich bie Pforte
nach längerem Widerstreben bereit fand.
Ein gleicher Antrag der Ver. Staaten
scheiterte indes an dem Widerstand Ruß
lands. Der Kollektivcharakter des Ver
träges von 1871 wurde 1897 bei den

Kretischen Unruhen dadurch von Neuem

bestätigt, das erst nach Zustimung aller
Signatarmächte Rußland Truppen und
Kriegsschiffe durch die Meerengen bringen
durste. 1898 setzte Bulgarien gegen den
Willen des Sultans aber mit jenem der
Mächte die Durchfahrt eines Kanonen
bootes zum Schutze feiner Küste am
Schwarzen Meere durch. Im September
1902 verlangte Rußland freie Passage für
vier Torpedoboote zur Flottenfchau nach

Livadia, die auch nach Desarmirung der
Boote gewährt wurde. England warf
dabei frühere Prinzipienerklarungen über
den Haufen und forderte Kollektiverlaub
nis sämmtlicher Mächte, da durch die Ex
pansionspolitik Rußlands in Asien eine

Einschließung der russischen Flotte im
Schwarzen Meer für die britischen Welt
Herrschaftsinteressen zur Nothwendigkeit
geworden war. Im russisch-japanisch-

Krieg kam es in dieser Frage dann zu
einer ernsten Spannung zwischen den bei
den Mächten, nachdem drei Dampfer der
russischen Freiwilligen Flotte als Han
delsschiffe die Meerengen passirt und dann
in HiilfsKreiizer umgewandelt englische
und deutsche Schiffe belästigt hatten. Die
Friedenskonferenz vom Jahre 1907 im
Haag befaßte sich mit der Frage der Um

Wandlung, kam aber zu keinem Ergebnis.
Der gegenwärtige Krieg hat von Neuem

die Stellung der Großmächte in der Meer

engenfrgae verschoben. England und Ruß
land kämpfen in unnatürlichem Bunde
heute Seite an Seite. England, das den

Besitzstand der Türkei garantirt, erstrebt
heute ihre und Deutschlands Vernichtung.
Mit den Flotten seiner Bundesgenossen
versucht es, Bosporus und Dardanellen
zu formen, aber vergeblich, denn deutsche

Ingenieure sind nicht müßig gewesen, die

natürlichen und künstlichen Befestigungen
der Wasserstraße vom Schwarzen ins
Mittelländische Meer weiter zu stärken
und mit neuen Geschützen vom größten
Kaliber zu versehen. Deutschland weiß,
was mit dem Falle Konstantinopels für
seine Zukunft auf dem Spiele steht und
erinnert sich noch der Worte, die Napoleon
1806 an Friedrich Wilhelm III. schrieb:
Nicht vor Frankreich soll man sich fürch

teil, sondern vor jenem Reich, dessen Arme
von der Ostsee bis zum Mittelmeer rei
chen, das. in Konstantinopel herrscht und
nur einiger Siege bedarf, um Europa
eine neue Varbareiillberschwemmung er,
fahren zu lassen.
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ka,rl;t fwer hftäbiez wurden.
V-- H:rr von Konstantinopel. wird

Herr der Welt fein." hatte N.ipob'on ein-

mal geiagt nitd auch dcr I'!ekciin!'ek!rag
von Zilkit. in dem er die Türkei ..t'dnl'ar
dem Zarfnt'j-iJ- ) opferte, war von dieser

Eiusutj btftitt. Das Mittelmccr sollte,
.zu einem sraitiösisen Binnenmeer wer--

und Rußland dafür das Schwarz?
Meer als Machlfphäre erhalten. Jenes
sollte den Bosporus, Napoleon die Dar-danell-

besetzen, aber Zar Alexander ging,
nicht in die Falle und weigerte sich, den

Schlüssel zur Thiir seines Hauses" einem

Fremden zu überlassen. Die Türkei be-

nutzte die Uneinigh it ihrer beiden Gegner
und verpflichtete sich England, mit dem

sie sich ausgesöhnt, im Vertrag vom 5.
Januar IM, die Meerengen wieder für
alle Kriegsschiffe zu schließen. Auch dcr

für die Türkei unglücklich verlaufende, im

Frieden von Akrianopel endende Krieg
änderte daran nichts, da den zu einer

Petersburger Konferenz einberufenen be-

deutendsten russischen Staatsmännern die

Zeit für die Besetzung der Türkei in Eu-rop- a

noch nicht gekommen zu sein schien.

Der ägyptische Ausstand gab Rußland
1833 wieder Gelegenheit, zum Schuhe
Konstantinopels" im Bosporus einzulau-fc- n

und 15.000 Soldaten auf feinem
orientalischen Ufer zu landen, unter dem

Druck der übrigen Mächte mußte der Zar
indes seine Flotte zurückrufen. Vor der

Abfahrt kam ein neues Schutz- - und Trutz-bllndn-

mit der Türkei zu Stande, das
in einem geheimen Artikel in Wahrheit
ein russisches Protektorat über das Reich
der Osmanen schuf und der russischen

Flotte zu jeder Zeit die Fahrt durch die

Meerengen gestattete. Europas Proteste
blieben fruchtlos. Mctternich sagte: 8i
le Sultan cst hien Sublime? Portier
des Dardanellcs,. eu 1833 il n'avait
qu'tm locataire."

Die Meerengen wurden zur Kampf-frag- e

zwischen Rußland und Europa;
Oesterreich verstand durch Metternich's
geschickte Politik, sich mit den neuen Her-re- n

am Bosperus zu stellen und für die

eventuelle Auftheilung des Osmanenerbes
solidarisches Vorgehen zu sichern, die

Länder folgten 1841 im Londoner
Vertrag, der zum Schuhe der Türkei wie-d- er

die Meerengen allen Kriegsflotten
schloß und Rußlands Vorherrschaft ein

Ende bereitete.
Die Konvention von 1841 brachte eine

vollständige Umwälzung in der Rechts-natu- r

des Prinzips der Schließung der

Meerengen hervor. Die alte Regel des

Osmanenreichs wurde jetzt unter die
der Signatarmächle gestellt,

die sie zu respektiren versprachen. Der
Sultan andererseits erkannte die Regel
als eine wirklich internationale an und
gelobte, sie als allgemeines, dauerndes

Prinzip aufrecht zu erhalten. Von einer

blos administrativen maritim-politische- n

Maßnahme des Osmanenreiches wurde sie

somit zu einem Prinzip des öffentlichen

europäischen Rechts. Natürlich nur sür
den Friedensfall. Im Augenblick, da die

Pforte allein, oder als Bundesgenosse einer

anderen Macht Krieg führt, finb alle

Nechtsbestimmungen ipso juro nichtig.

Rußland suchte die verlorene Vorherr-scha- st

184. als alle anderen Mächte durch

innere Revolutionen beschäftigt waren,
wieder zu gelvinnen. Zar Nikolaus
glaubte die Todesstunde des kranken

,'Mannes" gekommen und wollte schon die

Haut des Sterbenden vertheilen, aber
dieser protestirte. Zur Sicherheit" wie

bereits früher besetzte Rußland die Do
naufürstenthiimer. England und Frank- -

reich schlössen darauthin ein , Bund,
ihre Geschwader fuhren in die Meerenge
bor Konstantinopel und am 4. Oktober
1853 erklärte die Pforte Rußland von

Neuem den Krieg. Die europäischen
Mächte traten für die Türkei ein und,
um die Räumung der Donaufllrstenthü-me- r

zu erzwingen, lief die verbündete

Flotte ms Schwarze Meer.
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trunm-r- , UIIV ver etrer.tr ver Ivrie.
Mavrccord.-to- , fü.ite bedenlungivoll bin-tu- :

In d'in Augenbliek, da srcmde
Grinse das Rcek't der freien Self fahrt
auf dicsttn Meere crlanaen, bat die Tode.-stund-

des osmanilVben Rcicl'c? gesätlan."
Der Blusf war mißlungen, und von setzt

an bestand die russische Politik in Kon

stantinopcl, wie Boulenieff es ein-m-

als betreffend bemerkt, darin, der

wärmste Freund oder der bitterste Feind
der Türkei zu sein. Peter der Große
wählte das Letztere und mußte 1711

nach einem unglüälichen Krieg selbst,

Asom wieder aufgeben. Oesterreich
hatte sieben Jahre später nicht

mehr Erfolg und der Friede von Bei-ora- d

am 1. September 1730 nahm Ruß-lan- d

auch das Recht, iin Asow'schen Meer
eine Flotte zu unterhalten. Die Rache

kam in dem 1768 über Polen zwischen

Rußland und der Türkei ausbrechendcn

Konflikt, in dem Admiral Spiridhofs in
der Bucht von Tchcschme die türkische

Flotte vernichtete und trotz des Protestes
der anderen Mächte die Meerenge blockirte.

Zum ersten Male erklärte Rußland ls

auch Lcbensmittct als Kriegskontre-band- e

und stellte damit neue Grundsätze
für das Völkerrecht auf. Mit dem Frie-de- n

von Kutschuk Kainardschi wurde das

Schwarze Mr wieder dem Handel aller
Nationen geöffnet.

Als Fiktion blieb fein privilegirter
Eharakter allerdings noch bestehen und

äußerte sich in gewissen Größenbeschrän-kunge- n

für die Schiffe Rußlands und

europäischer Mächte. In Wirklichkeit aber
war mit dem Fußsasscn Rußlands am

Dnjcpcr das Mare. Elausum" verschwun-
den und das freie Meer geschaffen. Da-

mit änderte sich gleichzeitig die rechtliche

Natur der Meerenge von .ffonsiantinopcl.
Bis zum Jakne 1774 verbanden sie den

Pontus als türkisches Territorialmeer mit
dem Mittelntecr als freier See, seither
bilden sie daaeacn den Verbindungsweg
zwischen zwei freien 'Meeren. Die Sou-- ,

veränitat seines Uferstaatcs erlitt dadurch
eine schwerwiegende Einschränkung, da

fortan, um die Freiheit des Schwarzen
Meeres nicht illusorisch zu machen, die

Mceresstraße, der friedlichen Durchfahrt
fremder Handelsschiffe nicht gesperrt wer-de- n

durfte.

Anfänglich widersetzte sich die Türkei

allerdings diesem Prinzip und hob die ihr
abgerungene Handelsfreiheit im Schwar-zc- n

Meer durch Schließung der Darda-nelle- tt

wieder auf. aber dauernd konnte
sie sich der mächtigen Entwickelung des

internationalen Handelsverkehrs nicht
Er wurde auch in den

Meerengen frei und die Mecrcngenfragc
änderte sich dahin, daß fortan der Bos-por-

russischen, die Dardanellen den

Kriegsschiffen der übrigen europäischen
Mächte gesperrt blieben.

Rußlands Expansionspolitik behielt
auch nach dem Frieden von 1774 die Rich-tun- g

bei, die ein sür Katharina bei der

Besichtigung ihrer neugewonnenen Pro-vinze- n

in Cherson errichteter Triumph-boge- n

nannte: Straße nach Byzanz.
Aber die Gefahr napolconischer Herrschaft
in Konstantinopel machte nach dem Rezept
Bontcniefs's aus den erbitterten Feinden
vorübergehende Bundesgenossen. Zar
Paul I. wurde der beste Freund der Tür-ke- i

und der eifersüchtige Vertheidiger der

Unabhängigkeit deS Osmanenretchcs. Das
Dcfcnsivbündnis. dem Albioii beitrat,
hatte als Ziel die Vereitelung der

Absichten Frankreichs auf
Aegypten und die Vernichtung seines
Handels in der Levante und dem Mittel-mecr- ".

Die russische Flotte erhielt
durch den Bosporus zu fahren,

und ein dem Hauptvertrag von 1.798 im

Jahre 1805 angeschlossenes Geheimab-
kommen dehnte das Durchfahrtsrccht zum
Schutze der unter gemeinsames Protekto
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Die Tardnncllci, nls Zankapfel der
Böller.

Die Stadt B?zanz wurde durch eine
dorisck-- Kolonie im siebenten Jahrhundert
vor Christi gegründet. An der Schwelle
zweier Wcltt'hcilc, on der Grenzschcide des
Abend- - und Morgenlandes gelegen, ver-

band sie die zwei in sich so verschiedenen
Weltkulturen und beherrschte, im Besitz der

Meerengen, auch zugleich zwei Meere. So
ward sie, ausgestattet zudem von der Na-t-

mit dem trefflichsten Hafen, nach Thci-lun- g

des römischen Reiches die Hauptstadt
der Welt.

Mit dem Verfall der griechischen Kultur

gingen indes Handel und Schiffahrt aus
die italienischen Seestädte über und By-zan- z

kam hinfort nur für den Zwischen
Handel noch in Betracht. In ganzer
Blüthe entfaltete sich dieser neue italienisch-byzantinisc-

Handel infolge der Kreuz-züg- e.

Ueber Konstantinopel ergoß sich der

Hauptstrom der Gläubigen in das gelobte
Land und die Stadt wurde zum Sammel-Platz- e

für die zahllosen Kriegs- - und
jener Zeit. Im Jahre

1204 vertrieben die Kreuzfahrer mit der

thatkraftigen Hülfe der Bcnctiancr die

Dynastie und gründeten das
lateinische Kaiscrthum, .das 57 Jahre fpä-t- er

indes wieder dem Besiegten und der

ihm verbündeten Eifersucht Genuas erlag.
Mit der Eroberung Konstantinopels durch
Sultan Mohamcd II. am 20. ?Nai 14.'3
wurden Handel und Schiffahrt im

Schwarzen Meer vom Willen der Türken

abhängig, die bereits hundert Jahre zu-v-

mit der Besetzung und Befestigung
von Gallipolis die Herrfchaft über die

Dardanellen erlangt halten.
Von dem Souveränitätsrccht der

Schließung ihrer Ctaatsgewässer hat die

Hohe Pforte für das Schwarze Meer seit-

her steten Gebrauch gemacht. Es galt seit
1473 als Grundregel deS öffentlichen

Rechts des Osma neureiches, und den freien
Handel im Schwarzen Meer betrachtete

schon damals die Pforte als ei besonderes

Privileg, das sie fremden Staaten aus

Gunst verlieh, nicht als deren freies Recht

zugestand. Um die Mitte des 10. Jahr-Hunder- ts

suchen so zum ersten Male die

europäischen Großmächte in sreundschaft-lieh- e

Beziehungen zur Türkei zu treten
und sie ihrem Handel zu erschlichen, aber
erst Ende des 17. Jahrhunderts unter
Peter dem Großen besann sich Rußland

uf die Politik, die einst die Warägerfür'

Der Vosponis. türkisch Voghas itschi.

erstreckt sich zwischen dem Schwarzen und
dem Marmara Meer in einer Länge von

27 Kilometer, einer Breite zwischen ISO

nak'Kalcssi, Hamiditl und Medschidje

Die Armirung besteht auch hier

in großkalibrigen Kruppgeschlltzen. Wei-terhi- u

liegt auf asiatischer Seite noch das

alte y!ort Nagara mit einem neuen Erd-wer- k

mit zwei Hochbatterien und aus dem

gegenüberliegenden User das alte Werk

BoghaliKalcssi mit einigen Hochbatterien.
Aber alle diese Werke in den Dardancl-le- n

und im Bosporus sind aus so geringe
Höhe gestellt, daß sie von den in nicht

großer Entfernung sie überragenden Bcr-gc- n

eingesehen und beherrscht weiden kön-ne-

Darum wurden neuerdings auf
höheren Lagen Batterien, gebaut und so

der Zugang von der Landfcitc aus
Eine Landung an der Küste des

Golfes von Saros soll infolge der felsigen

Uferbildung auegcschlossen fein. Außer-de- m

zieht sich von (allipoli und dem Golf
von Saros aus bis zum Marmara Meer
die befestigte Bertheidigungslinie von Bu-l- är

hin, die dazu bestimmt ist. die Lan-dün- g

feindlicher Truppen auf dem Eher-fonc- 's

und einen Angriff auf die Darda-ncllcnfor- ts

vom Lande aus zu verhüten.
Der Bosporus ist nach dem Marmara

Meer hin nicht befestigt, aber stark gegen
die Einfahrt vom Schwarzen Meer her.

Von Koustantinopel aus gelangt man zu-er- st

an die einander gegenüberliegenden
Festungen Numili Kavak und Anadoli

Kavak, die mit ihrem Kreuzfeuer den Bos-

porus bcstreichen. Dann folgen als Haupt-fcstunge- n

in Europa Karybdsche und
Poiras mit je einer Batterie. Auf

der äußersten Spitze liegt das Fort Nu-mi- li

Fener. Auch die Festungen sind mit
modernsten Kruppgcschützen arniirt und in

vollständig vcrthcidigungsfähigcm Zu-

stande.

Allerdings ist es während des Tripolis-kriege- s

in der Dunkelheit italienischen
gelungen, iiverschrt eine kleine

Strecke bis kurz vor

in die Dardanellen hinein und zurück

zu fahren, aber großen Schiffen wäre der

Versuch wohl übel bekommen. Nach dem

gegenwärtigen Stande der Befestigungen
scheint eine Forcirung des Bosporus und
der Dardanellen unmöglich zu fein. Moltle
erklärte: Wenn das Artilleriematerial in
den Dardanellen geordnet sein wird, so

glaube ich nicht, daß irgend eine feindliche

Flotte der Welt es wagen dürfte, die

Straße hinauf zu segeln.'

3000 Meter und einer durchschnittlichen

Diese von 5,070 Meter. An seinem
Hiidende dringen die Msser .über eine

Meile weit in' daS europäische Ufer und
bilden so den gewaltigsten und vollendet-stc- n

Naturhafen der Welt. Etambul auf
der einen Seite gelegen, Pera auf ver

nnhmn Uwarln firfi die Dkiiirnic lind
n,,. f.5 V.. (iTI- -f ..,. ! ts.n (ifnilnn
.yimölClJä UCl jjlUa;un in tu viuttv
Fliithen d?Z ttoldcnen Horns.

Die Befestigungen n den Tnrdnncllen
und nm Bosporus.

Im Jahre 135.7 fiel die Stadt Gallipoli
' an den Dardanellen in die Hände der Os

manen. Sofort verwandelte Sultan n

in der Erkenntnis der hohen strate-tische- n

Bedeutung des Platzes aus die

Befestigung und Vertheidigung der Stadt
die größte Sorgfalt, ließ sie mit neuen
starken Mauern umgeben und legte eine

starke Besatzung hinein. Seit dieser Zeit
waren die Dürfen eifrig darauf bedacht,
die Herrschaft über die Meerengen ganz
zu. gewinnen und führten dcsljalb an allen

wichtigen Punkten starke Schlösser aus.

Auf diese Weise suchten sie sich gegen die

'.'Ingrisse der Secinächte zu sichern, da sie

eine eigene Kriegsflotte ansangL nicht
'und so geschiiht begannen sie die

Eroberung der Länder Europas.
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